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Leichentert

von dem Verewigten ſelbſt gewählt.

1. TDimoth. 1. 15, 16.

Denn das iſt je gewißlichwahr,undein eurte

werthes Wort, daß Chriſtus Jefus kommeniſt indie

Welt, die Suͤnder ſelig zu machen, unter welchenich

der Vornehmſte bin. Aber darum iſt mir Barmherzigkeit

wiederfahren, auf daß an mir vornehmlich Jeſus Chriſtus

erzeigete alle Geduld, zum Exempel denen, die an Ihn

glauben ſollten zum ewigen Leben.

 

 



 

 

 

*

Andaͤchtige und in ChriſtoJeſu geliebte

Zuhoͤrer undFreunde!

* Wacet, denn ihr wiſſet nicht, zu wel—⸗
cher Stunde euer Herr kommen wird!“ Dieß
iſt die große über alles wichtigeErmahnung,welche uns

Chriſtus Jeſus ſelbſt ans Herz legt, und mit welcher
er zugleich dieſchöne Verheißung in Verbindungſetzt:

„Selig iſt der Knecht, wenn ſein Herr kommt,

und findet ihn alſo thun“ (Math24,42 u. 46.)
Wieſchnell und unvorhergeſehen aber oft der Herr

kommen koͤnne und komme, um uns abzurufen aus der
Zeit in die Ewigkeit, davon zeugen dievielenplötzlichen

Todesfälle deren wir alle, mehr als Einen nur,ſelbſt

erlebt haben. Und davon liefert uns auch einen, uns

ſchmerzenden Beweis, der unerwartete ſchnelle Hinſchied

unſers nun verewigtenMitbruders Amtsgehülfenund

 

Freundes, deſſen Hülle wir ſoeben zu ihrerRuheſtätte —

begleitethaben, und welcher in dem kurzen Zeitraume von

blos 63 Stunden, funktionierender Prediger

und Seine Leiche war.

Wieerſchütternd aber ſolche Ereigniſſe überhaupt für

ſeden gefühligen Menſchen ſeyen, das wiſſen wir, aus



— —

eignerErfahrung alle. Und wieergreifend und nieder⸗
ſchmetternd ſie für diejenigen ſeyn müſſen, denenſolche,
plötzlichvondem Herrn Abgerufene, näher angehören —

lieb und werth ſind— das habe wenigſtens ich erfahren,

der ich, durch die Kunde von der Gefahr, in welcher

des ſchätzbaren Amtsbruders Leben ſchwebe, unddie eine
Stunde darauf erfolgte Nachricht von ſeinem Tode, in
die tiefſte Beſtürzung gerieth.

Wasalſo unſers Verewigten theure Gattin undſeine
geliebten Kinder, bey dieſer ſchmerzenden Wunde, welche

die Vorſehungihnen ſo unerwartet geſchlagen hat, mögen

empfunden und gelitten haben, und jetzt nochempfinden

undleiden — das koͤnnen wir unsgewißvonſelbſt recht

lebhaft vorſtellen — und daß nun Sie, und ſo manche

Anverwandte, Freunde und Gliederdieſerchriſtlichen

Gemeinde des Troſtes bedürfen, wird niemand unter uns

inAbredeſeyn können.

Einer der vorzüglichſten Troſtgrunde aber, wenn wir

bey dem unerwarteten Hinſchied der lieben Unſrigen nicht

eigennützig denken wollen, iſt unſtreitig dieUeber—
zeugung — der Herr habe ſie wachend gefun—

—

den, und an ihnen ſey des Erloſers Verheißung in Er⸗
füllung gegangen Seligiſt derKnecht, welchen
der Herr, wenn er kommt, wachend findet.

Zu den Schlafenden gehoͤren nun aber alle die,
welche der Herr, wenn er kommt, noch auf dem Wege

des Unglaubens ſindet, da ihnen doch gleichwohl

das Heil in Chriſto, unter der Bedingung des Glaubens

an ſeinen Namen, iſt verkündigt und angeboten worden.

DieWachenden hingegen ſindnur, die, welche im

lebendigen Glauben ſtehen, welcher ſich an dem
⸗

 
—
7
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auſſern und innern Menſchen, durch ſeinenSinn und

Wandel offenbaret, und welchen auch der Mund vor

Gott und den Menſchenfrey bekennet.

Wenn nunaber, unſer ſo plötzlich uns entrißne Mit⸗

bruder, denſo ſchonen apoſtoliſchen Ausſpruch, wie ich

ſolchen ſo eben eurer Andacht vorgeleſen habe, zu ſeinem

Leichenterte gewählt hat, in welchem Paulus ein ſo rüh—

rendes Bekenntniß ſeines Glaubens ablegte — dürften

und ſollten wir nicht gerade in dieſer Auswahl, die

Ueberzeugung ſinden und aufnehmen in unſer Herz —

in dieſem Glauben lebte und ſtarb auch u n⸗

ſer vollendete Freund?

Und welchen Troſt, welche Beruhigung, welche ſüße

Hoffnung muß dannnicht die ſe Ueberzeugung, den lie⸗

ben Seinigen und 27 die an nem Grabe weinen,

gewähren

Möge es der Herr in Gnaden geben; möge Er aber

auch unſre Herzen heiligen und zu frommer Andachter⸗

heben, wenn wir nun, nach dem Wunſche des Seligen,

die von ihm zum Grunde unſrer Betrachtungen in der

feyerlichen Beerdigungsſtunde ſeiner Gebeine, gewählte

ſchoöne Schriftſtelle,unſern Seelen nahelegen!

In derſelben legt Paulus das rührende und erwek—⸗

kende Bekenntniß ab:

J. Vonſeiner tiefempfundnen Unnürdigten vor dem

Herrn ſeinem Gott.

. Von dem hohenBegriffe, welchen ſein Gemüth und

Herz aufgefaßt hat, von dem unnennbar großen

Werkeder Erloſung, und von dem feſten Glauben,

welchen er an daſſelbe in ſeinem Innern bewahrte
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III. Drückt er darin ſeine Freude und Dankbarkeit, für
die ihm durch Gottes Erbarmen zu Theil gewordne
Begnadigung in Chriſto Jeſu aus; undbezeugt
endlich

IV. ſeine demuthsvolle Anerkennung, der unbegreiſftichen
Geduld und Langmuth, mitwelcherder Herr ihn,
vor und nach ſeiner Begnadigung getragen hat,

Du ſelbſt aber, o unſer Gott und Herr,wolleſt einen
reichen Segenaufdieſe unſre Betrachtungen legen, und

— dadurch einen der letzten Wünſche unſers in dir Ent⸗
ſchlaffenen, erfüllen, der uns für dieſe Stunde, ſolche
Betrachtungen ſelbſt noch vorgezeichnet hat, Amen.

„Esiſt je gewißlich wahr, und ein theures werthes
Wort, daß Jeſus Chriſtus gekommeniſt in die Welt,
die Sünder ſelig zu machen, unter welchen ich der Vor⸗
nehmſte bin.

Seht hier, Geliebte in dem Herrn, das uhrende Be⸗
kenntniß eines großen Apoſtels Jeſu, von dem tiefen Ge⸗
fühle ſeiner Unwürdigkeit vor dem Herrn
Paulus er kan nte und empfand zuerſt dieſelbe, und
dann bekannte erſie auch.

Dieß Gefühl hat abernicht ſein eignes ſtolzes Herz
in ihm geweckt, welches eben ſo ſtolz war, als jedes
andern Menſchen Herz von Natur iſt, ſondern das hat
der Herr gethan, und zwar, wie ihr wißt, hauptſaͤch
lich dort aufdemWege nach Damaskus Da wie
wunderbar! — daerblindete der äuſſere Menſch, und
der innere Menſch wurde ſehend; die Schuppen fielen
ihm von den Augen ſeines Geiſtes, und er ſah, in
— auch er bis dahin geſtochen habe.
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Unddießtiefe Gefühl ſtärkte und befeſtigte ſpäterhin

in ihin die Rückerinnerung an vorige Zeiten — an jene

Zeiten inſonderheit, in welchen er noch, als ein ſtrenger

Phariſfäer dieſer Sekte angehörte, und in welchen er

ein wüthendes Werkzeug in der Handderſelben war, zu

verfolgen die Chriſten in Judäa in Jeruſalem und an

andern Orten.

Abereben dieß Gefühl gieng bey ihm ſo tief, rührte

ihn ſo ſehr, und ſein Herz war ſo voll davon, daß vor

Gott und Menſchen ſein Mund überßoß, under ausruft:

Unter den Sündern binich einer der Vor⸗

nehmſten!
Und es wird gewiß Niemand unter uns ſeyn, der den

Apoſtel einer falſchen Demuth zu bezüchtigen ſich erlau⸗

en wollte, da doch dieſelbe vondem Evangelio eben ſo

ehr verdammt wird, als der Hochmuth und die Selbſt⸗

gerechtigkeit, deren ſich ſo viele Chriſten ſeit jenen Zeiten

Pauli ſchuldig machen, die zwar vieles vom Ar men⸗

fünderſeyn zu ſprechen wiſſen, bey denen aber der

tückiſche Phariſäer oft nur noch gar zu tief im Herzen

ſteckt, und ausruft: ich danke dir/ Gott, daß ich

nicht bin, wie andre Leute!

Dieſe demüthige Anerkennung/ und dieß redliche Be⸗

kenntniß der Unwürdigkeit vor dem Herrn iſt nun der

erſteSchritt, welchen jeder Jünger Jeſu unerläßlich zu

hun hat auf dem Wege zum ewigen Leben; denn ſo

ezeuget unteranderm Salomo: Wer ſeine Miſſe—

hat leugnet, dem wird es nicht gelingen,

wr ſie aber bekennt und läßt, der wird

Bemherzigkeit erlangen: (SprSal. 28,13)

Un eben dieß Gefühl war es denn nun auch, welches
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den unſchätzbaren Werth des großen Erlbſungswerkes in
den Augen unſres Apoſtels erhöhte, undin einem jeden

andern Chriſten erhöhen muß, der, wie er, auch ſeine

Unwürdigkeit empfindet.

Und von dem hohenBegriffe, welchen dieſer Jünger

Jeſu von dem Werke der Erlöſung in ſein Herz aufge—

nommen hatte, legte er nun in folgenden ſchönen Wor⸗

ten ein ſo rührendes Bekenntniß ab:

II.

Es i ſt ſe gewißlich wahr und ein—

— Wort, daß Jeſus Chriſtus gekom⸗

men iſt in die Welt, die Sünder ſelis 31

machen.

In dieſen Worten drückt der Apoſtel 8 ſinen

hohen Begriff aus, den er von dem Evangelio der
Gnade und des Lebens hatte. Esiſt, ſagter,
daſſelbe einwahrhaftiges Gotteswort, welches

das Siegel ſeiner Göttlichkeit in ſich ſelbſt trägt, und
in der in ihm wohnenden unwiderſtehlichen Kraft, und

kann dahernie dem unbefangenenGemüthe und Herzen

ein zweifelhaftes Wort ſeyn.
Esiſt aber auch ein theures Wort, ſetzt er
hinzu esiſt ein koſtbares Geſchenk der göttlichen

Güte, und das ſchönſte Kleinod, das des Herrn Huld

—

und Gnade in die Hände der Menſchen niedergelegt hat.
Esiſt daſſelbe, ſagt er weiter, ein, aller Anneh—

mung würdiges Wort; eine Lehre, dievorjede
andernverdient mit dankbarer Freude ergriffen,im He—

zen treubewahrt, und zum Grundalles Troſtes ud

allerHoffnung gelegt zuwerden. —
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Eben ſoſchön und erhabenſelbſt drückt nun aber
der Apoſtel ſeinenhohen aufgefaßten Begriff von dem
Welterlöſer ſelbſtaus, und ſpricht: Nicht ein Engel
und nicht ein Weiſer dieſer Erde, noch der Tugend—
hafteſte von allen Tugendhaften unter den Menſchen—

kindern, verſuchte es ein ſo lche s Werk zu Stande zu
bringen. Wie unmöglich würde dieß geweſen ſeyn“
Hingegen erkannte er,daß,das was der Welt un—⸗
möglich war, Gott gethan und ſeinen eini—

gen Sohn geſandt habe, in der Geſtalt des

menſchlichen Fleiſches — Jeſum Chriſtum,
der mit dem VaterEinesiſt; der da Herrlichkeit bey
dem Vater hatte, ehe denn die Welt war; den alle En⸗

gel Gottes anbeten; vor dem ſich aller Knie beugen und

von dem alle Zungen bekennen werden, daß Er der

9 err ſey, zumPreiſe Gottes des Vaters.

Undgleich erhaben redternunvon Jeſu Kommen

in die Welt: Wie er ſich ſeiner Gottheit entäuſſert;
ſeine göttliche Würde nicht zur Schau getragen; in
unſer Fleiſch und Blut ſich eingekleidet; unter Armuth

und Verachtung, unter Läſterung und Verfolgung, 30

Jahre als Menſch auf Erden gelebt; — gelitten habe,

wienoch kein Sterblicher litt, und zuletzt geſtorben ſey

amKrenze, als ein Opfſer der Verſhnung für unſere

Sünden.

Undſo wie Paulus ſich überJeſum und ſein Evan⸗
gelium ausſpricht, eben ſo groß und würdig redet er

auch von den Früch ten dieſes Erlöſungswerkes — und

ſagt, Jeſus Chriſtus kam in dieſe Welt, die Sünder
ſelig zu machen; Erkam, ſelig zu machen, wasver⸗

loren war; herzuſtellendas zernichtete Ebenbild Gottes
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in dem Nenſchen; das menſchliche Geſchlecht zu ſeiner

vorigen Würde zu erheben; das Gefühl der Unſterblich—

keit ihm zum ſeligen Gefühl zu machen, und ihm zu

erwerben und zu verdienen, droben in dem Himmel, eine

Freude und Herrlichkeit, die kein Aug geſehen,

kein Ohr gehöret, und die in keines Men—

ſchen Herz gekommen iſt, die aber Gott be—

reitet hat denen, die Ihn lieben. (¶ Cor. 2,9.)

Dieſe lebendige Erkenntniß von dem hohen Werthe

der Erlbſung gieng nun aber bey Paulo in lebendigen

Glauben über; vondeſſen Lebendigkeit, Unerſchütterlich⸗

keit, Unaustilgbarkeit ſeine Schriften, ſein ganzes fol⸗

gendes Leben und ſein Tod unwiderlegbare Zeugen ſind

Wirſehen nun aber üeg

III.

Wie der Apoſtel das rührende Bekenntniß ſeiner

Freude und Dankbarkeit, wovonſein Herzerfüllt

war, ablegte, für ſeine, ihm durch Gottes Er—

barmen zu Theil gewordene deaun,

in Chriſto Jeſu—.

Ja inFolge dieſe r Erkenntniß und ſolchen Glau⸗

bens, wurde Er begnadigt vor dem Herrn, nach den

Verheißungen des Evangeliums. Bezeuget doch ein

Johannes deutlich: Wer an den Sohn glaubet,

der hat das ewige Leben,“ (Joh. 8. 36.) und

eben unſer Apoſtel ſagt: „So iſt denn nichts ver⸗

dammliches an denen, die in Chriſto Jeſu

ſind, die nicht nach dem Fleiſche wandeln,
ſon dern nach dem Geiſte.“ (Röm. 8,1.)
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In dem Gefühl und Genuſſe der ihm widerfah—⸗
renen Gnade lebte er nun fort, und ob erſich wohl
ſelig gefühlt habe in dieſem Genuſſe, das ſetztuns das
laute Bekenntniſßauſſer Zweifel, welches erinden Worten
ablegte: Mir iſt Barmherzigkeit wiederfahren!

Gleich einem von den brauſenden Meereswogen Er⸗

griffenen, mit dem unvermeidlichen Tode Bedrohten, aber
durch eine menſchenfreundliche Hand Geretteten; gleich
einem aus den Flammen diebereits über ihn zuſammen⸗

ſchlugen, wie ein Feuerbrand Herausgerißnen, der, vor

Freude keine Wortefindet, um ſeineunmöglich ſcheinende

und ihm doch wiederfahrene Rettung andern zu verkün—

digen und anzurühmen, — ebenſo ruft Paulus, durch—

drungen von dem Gefühl der großen, ihm zu Theil

gewordenen Gnade und Seligkeit aus: Mir iſt Barm—
herzigkeit wiederfahren!

Und dieſes Bekenntniß war dannzugleich lauter freu⸗
diger reiner Herzensdank für dieß große Erbarmen Gottes;

—geradeſo, wiedort der fromme Pſalmdichter: „Lobe

den Herrn, meine Seele, und was inmiriſt,

ſeinen heiligen Namenlobeden Herrnmeine

Seele, und vergiß nicht was er dir Gutes

gethan hat: Derdir alle deine Sünden ver—

giebt, und heilet alle deine Gebrechen; Der

dein Leben vom Verderben errettet, und

dich kröͤnet mit Gnadeund Barmherzigkeit.

(Pſ.103, 14.) Doch,wir vernehmen nunendlich auch

—

Aus derFeder Pauli, das Geſtändniß ſeiner de m ü—

thigen Anerkennung der Geduld und Lang⸗
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muth, mit welcher der Herr ihn, ſowohl vor

als nach ſeiner Begnadigung getragen hat—
Er mag ſich dabey wohlerinnert haben, wieviele

Mühees den Herrn gekoſtet habe, aus einem ſchnauben⸗
den Saul, einen Paulus zu machen, der nunehr—

furchtsvoll ſeine Knie bog vor demNamen des Herrn

FJeſu, und der nun ſo ganz für Ihnnur eee wirkte,

kämpfte, litt und ſtarb.

Auch magerſich's wohl nicht verhehlt haben, wie

oft und wie viel er die Geduld des Herrn in dem Stande
ſeiner Begnadigung geübt habe, durch Widerſtreben,
durch Untreue, durch ſo mannigfaltige Verſehen; denn
er bezeuget ſelbſt an die Philipper nicht daß ichs
ſchon ergriffen hätte, oder ſchon vollkom—

menſey; ich jage ihm aber nach, ob ichs

auch ergreiffen möchte, nachdem ich von Jeſu—

Chriſto ergriffen bin. (Phil. 8, 12.)

Ach, und wie viel Geduld muß der Herr nicht mit

Allen tragen — auch ſelbſt mit den Redlichſten unter den

Bekennern ſeines Namens, ſo daß Petrus wohl mit

Recht uns zurufen kann: „Die Geduld unſers

Herrn Jeſu Chriſti achtet für eure ———

keit. (Ppetri 3,158.)

Sehtalſo, liebechriſtliche Freunde! — dieß war

das Bekenntniß, eines frommen Paulus, wiewirſolches

nun kurz und einfach betrachtet haben, und welches das

Bekenntniß eines jeden Chriſten, der ein wahrer Jünger

Jeſu heißen will, ſeyn muß

O/möchte es doch unſer aller redlich es und

wahrhaftiges Bekenntniß ſeyn undmöchtedieſe

unſre ſezige Betrachtung, unter dem Segen des Herrn,
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ein kräftiges Erweckungs und Stärkungsmittel dan

geworden ſeyn

Aber, ſeht nun in * Bekenntniſſee nicht nur

das, eines Paulus, ſondern zugleich auch das eures

verewigten Lehrers und Freundes, undlaßt

es euch ſeyn, als rufe er eben dadurch, daßer daſſelbe

in dieſer Stunde euren Herzen nahe legen ließ, euch
allen noch in ſeinem Tode zu: Freue dich nun mit

mir, liebe Gemeinde, und freue dich über mich,

und danke dem Herrn mit mir und für mich—
denn auch an mir hat Er Großes gethan, auch

mir iſt Barmherzigkeit wiederfahren, auch
mich hat der Herr in Gnaden angenommen und michzu

ſeinem Kind und Erben gemacht. Durch ſeine Huld
und in der Kraft ſeines Geiſter, habe auch ich
gekämpft den guten Kampf des Glaubens
und auch mir iſt nicht nur beygelegt ſondern

nunmehr ſchon zu Theileen die Krone

der Gerechtigkeit.

Doch, laßtes euch, Geliebte in dem Herrn, zugleich

auch ſeyn, als rufe er noch aus ſeiner Gruft euch zu
ſeht, durch dieAuswahl dieſer ſo rührenden Schrift⸗
ſtelle, und durch die Beſtimmung derſelben zu meinem

Leichenterte, war es meine Abſicht, als meineletzte Er—

mahnung, euch noch zu ſagen: Dieſe Erbarnung
und die ſes Exempel derGeduld und Lang—
muth hat der Herr an mir bewieſen, auch zu einer

Aufmunterung für euch, und für alle Glieder
meiner Gemeinde, die ich nun verlaſſen mußte, damit
auch ihr in dieſer Ordnung des Heils — auf dem Wege
der Demuth des Glaubens, der Hoffnung—



— —

der Liebe und der Dankbarkeit trachten möget,
nach dem ewigen Leben.

Wohlan alſo, Andächtige in dem Herrn, laßt uns
denn, von Herzen theilnehmend vor dem Allgütigen uns
freuen, über all das Gute das Er unſerm nunvollen—

deten Mitbruder in ſeinem ganzen Leben überhaupter—

wieſen hat, beſonders aber über die, ſeiner inſtertucen
Seele wiederfahrene Gnade.

Laßt uns ihm von Herzen dafür ſrinendie Opfer

unſres Dankes. Und wie könnten wir es auf eine ſchönere
Weiſe thun, als wenn wireinſtimmten in die Worte,

mit welchen Paulus unmittelbar nach unſerm Texte dem
Herrn den Dankſeines Herzensdarbrachte und ausruft
»Gott aber, dem ewigen Konig, dem Unver—
gänglichen, dem Unſichtbaren und allein

Weiſen, ſey Ehre und Preisin Ewigkeit“

Laßt uns aber auch Ihn bitten, daß Er auch unseinen
immer tiefern Eindruckunſrer Unwürdigkeit
vor Ihm; einen immer lebendigeren Glauben

ſchenken; daß er doch auch uns allen Barmher—
zigkeit wiederfahren laſſen; daßer auch unſre
Herzen zum redlichen Danke gegen Ihnerwecken, und
uns ſtärken wolle, immerfeſter zu halten, an dem wahr—
haftigen theuren und werthen Worte, daß
Jeſus Chriſtus gekommen ſey in dieWelt,
die Sünder ſelig zu machen. Bißerendlich auch
uns alle, als ſeine dankbaren Erlbsten ſelig hindurch
und ins beſſere Leben wird gebracht haben, in welches
uns der ſelig Vollendetevorangegangen iſt, und von deſ—
ſen Lebens⸗ und Sterbensumſtänden Eurerchriſtlichen
Liebe noch folgendes mitgetheilt werden ſoll — wie mir



——

ſolches, in Hinſicht auf die Lebensumſtände, in einem
eigenhändigen Aufſatze des ſeligen Herrn Pfarrers, von
den lieben Seinigeniſt zugeſtelltworden.

PERSONALIA.
 

*
—

Ich Joh. Jakob Leucht,in meinem Erden—⸗

leben geweſner Buͤrger zu Baſel, bin an das Licht

dieſer Welt ehelich geboren worden, im Jahre 1768,
Sonntags den 23. Weinmonats, des Morgens um
5 Uhr; und wurdeamdarauf folgenden Dienſtage

den 25. dito in der Muͤnſterkirche daſelbſt durch

den, nun ſchon lange wohlſeligen, Herrn Pfarrer

Meyenrock bey St. Albangetauft.

Meine in Gottruhenden ſeligen Eltern waren

Herr Johannes Leucht,der Perruͤckenmacher,
und FrauM. Barbara, geb.Philibert.

Fruͤhe, in meinem kaum vierten Jahre, verlor

ich ſchon durch einen fruͤhzeitigen Tod — im27ten
Jahre ihres Alters — meine fromme, gottſelige

Mutter, der auf ihrem Todbette noch zu ihrer Be—

ruhigung mein guter Vater das Verſprechen geben
mußte, mich, inſofern mir Gott Leben und die
noͤthigen Faͤhigleiten verleihen wuͤrde, der Gottes⸗
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gelehrſamrelt und ſonderlich dem heiligen Predigt⸗

amte zu wiedmen.

Er hielt auch redlich als Mann und Ehrit

Wort; denn kaum bemerkte er in mirdieerſten,
ſich entwickelnden Keime und Anlagen zurLiebefuͤr
die Wiſſenſchaften, ſo ſparte er weder Muͤhe noch

Koſten, mich neben einerchriſtlichen Erziehung, die
er mir gab, ſowohldurch dieoͤffentlichenSchulen,

die ich beſuchte, als aber auch durch Hauslehrer⸗

Unterricht, den er mir angedeihen ließ, zur einſtigen

Ergreifung dieſes Standes getreulich vorbilden oder

vorbereiten zu laſſen.
SeineAſche ruhe dafuͤr im Segen! und mein

Geiſtſoll ihm, dem theuren Entſchlafenen, vor dem
Throne des Lammes noch den Dankbezeugen, den
mein Herz in der ganzen Folge ſeines Lebensbis
zum Momenteſeines Stillſtehens o ſo gerne, ſo

willig,ſo heilig ſeweruc ihm weihte.

Ja,Vater, Mutter! ihr Eltern beyde!

Dann kennich erſt der Seligkeiten Freude,
Wennich euch dort mitheiligem Entzücken

An's Herz darfdrücken

Wenn euer Sohn, in Jeſu Blut undWunden
Vergebung, Heil und Seligkeit gefunden,
Des großen Wiederſehens Lied euch ſinget,
Und Dank euch bringet.
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Soſtrome denn, oſtröme bald hernieder,
MeinTodestag! Auf glänzendem Gefieder
Wirſt du zu nie gefühltem Glück und Leben
Mich dann erheben.

Dann ſeh' ich Gott mit meinem Angeſichte,
AUnd meinen Heiland in dem Strahlenlichte

Das Ihn umgiebt; — ich ſehdes Herzens Waide,
EuchEltern beyde;

Dich, meinen Sohn, dich Gattin! und die Freunde,
Die meineLiebeeinſt mit mir vereinte,
Und euch, ihr theuren, kaum gebornen Kinder,

Ach!euch nicht minder.

Wiewill ich freudetrunken da genießen,
Andin der höhern Liebe Arm euch ſchließen
Anbetend dann mit euch in SalemsHallen

Froh niederfallen! ꝛc. ꝛc. ꝛc.

Nachdem ich, wie gewoͤhnlich, die Klaſſen des
Gymnaſiums durchlaufen hatte, ſo wurde ich im
Herbſte des Jahres 1782 als Studioſus in die
hoͤhern Hoͤrſaͤle unſerer Alademie aufgenommen.

Auf den 11. Januardesdarauffolgenden Jah—

res erhielt ich, nach vorher empfangenem, treuem

Vorbereitungsunterrichte in den Heilswahrheiten

unſerer goͤttlichen Religion und erneuertem, auf

mich genommenem Taufgeluͤbde, von meinem ſeligen
Herrn Pfarrer Meyenrock, der mich getauft hatte,
die Erlaubniß des Hingangs zumTiſche des Herrn,

und deserſten Genuſſes ſeiner heil. Sakramente.
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Ewig unvergeßlich, ihr Lieben! wird mir die

traute Stunde meinerfeyerlichſtillen Abſolution,

ewig unvergeßlich, die ſuͤße, ruhige Stimmung

meiner ganzen Seele ſeyn, die mich da erfuͤllte,

und an der Seite meines ſeligen Vatersgeleitete

zum heiligen Tempel und zur Gnadentafeldes fuͤr

uns geſtorbnen Erloͤſers. Und dieſe ſchoͤnen Ruͤhrun—

gen des Herzens, die allmaͤchtig mich da ergriffen,

undmich ſo niegefuͤhlt ſelig machten,

wem dank' ich ſie anders, als deinem Geiſte, o
mein Gott! und mein Heiland! und deinem

Unterrichte der Salbung und der Liebe, du nun

ſchon lange vollendeter, in deines Herrn Seligkeit

eingegangener, wuͤrdiger Lehrer.

Im Herbſte des Jahres 1784erhielte &spri⸗

mam Lauream, und 1786 die Magiſterwuͤrde.

In eben dieſem Jahre ließ ich meinen Namen in

die Matrikelder, der Theologie Bekliß—

neneintragen; allein der, im Maymonatedes

Jahres1787 bald darauf erfolgte Tod meines

theuren Vaters, und die daraus herruͤhrenden ver⸗

aͤnderten Verhaͤltniſſeund Umſtaͤnde meines Lebens

hbeſtimmten mich kurz nachher zur Ergreifung des

Studiums der Rechtsgelehrſamkeit,

demich mich uͤber4M Jahre lang wiedmete, und

die Haͤlftedieſer Zeit nebenbey auch — bey einer

angeſehnen Familie im Kanton Bern als Hauslehrer
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angeſtellt — fuͤr das Fach der Erziehung
verlebte.
WVondainmeineVaterſtadt zuruͤckgekehrt, ver⸗

theidigte ichin December des Jahres 1792, bey

Anlaß der damals erledigten Katheder der
Rhetorik, die Theſen einer, von miruͤber
die redneriſchen Schoͤnheiten einer

SBoraziſchen Ode“ (Ode XXII. libr. 1.)

herausgegebnen lateiniſchen Diſſertation, und las
eine Abhandlung von mir „uͤber einige Re—
geln, die dieRhetorik auch dem Deut—⸗

ſchen in den gewiſſen Materien der Phi⸗

loſophie eignenStylen an die ſand
giebt,“ oͤffentlich vor. Dannſetzte ich meine

juriſtiſchen Kurſe fort, und fuͤhrte, alsangehender
Sachwalter, einige kleine Prozeſſe; indem mein

Hauptaugenmerk damals dahin gieng, durch dieſe

Wiſſenſchaftund die des Notariats, gleich

einem meiner ſeligen Onkels, mir fuͤr die Zukunft

meiner Tage meinen Broderwerb zu ſuchen.
Allein, der Menſch denkt, und Gott

lenkt. Seine Hand fuͤhrtemich wieder dg han
zuruͤck, wo der Wunſch meiner ſel. Eltern, wo

ſelbſt me in Wunſch vor dem Tode meines Vaters

mich hin haben wollte; nemlich zur Theologie.

Mitmeiner, mich wahrſcheinlich nun uͤberleben⸗
den Gattin, der damaligen Jungfrau Sus anne
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Henriette Margueérithe Courlat, einer

ehel. juͤngern Tochterweiland Herrn Jean David

Sourlats und Frauen Marianne, geborne

Melotte, vonLauſanne, Kant. Waadt, bekannt

geworden — und zwarim Hauſeeiner ihrer in

Baſel wohnhaft geweſnen Tanten — meldeteich

mich im Febr. 1798 fuͤr die, damals durch den

Tod Herrn Cand. SamuelSchneiders ſel. erledigt

gewordne Lehrerſtelle der deutſchen Schreib—

und Rechenſchule am Gymnaſio zu Baſel,

und erhielt dieſelbige auch durch Gottes Segen,

vondemHochloͤbl. Univerſitaͤts⸗Rathedazu gewaͤhlt,

Freytags den 22. deſſelbigen Monats.

Auf dieſes hin verehelichte ich michmitbe—

ſagter meiner Verlobten, Montagsden 1. Seums—

nats ebendeſſelbigen Jahres.

Mitdieſer meiner geliebten Gattin, derich alle

ihre treue Liebe von Herzen verdanke, die ſie mir

waͤhrend den Jahren unſeres Eheſtandes in ſo vieler

Hinſicht bewies, zeugte ich durch Gottes Segen 14

Kinder, nehmlich 8 Knaͤblein und 6 Toͤchter—⸗
lein; allein wir hatten den ſeltnen Schmerz drey⸗

zehn derſelbigen todtgeboren zur Welt kommen zu

ſehen, und nur das fuͤnfte Kind, das ſie gebahr,

unſer theure Karl Friedrich, erfreute uns durch

Leben und Geſundheit, worinwir ihn beyſeiner
Geburt erblickten, undbisjetzt, eolt ſey Dank,

immererhalten ſehen.
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Moͤge der Ewige ihm ſeine Tagelangefriſten!
Moͤge er alles des Segens theilhaftig werden, den

ſein Vater jetzt, indemer dieſes niederſchreibt, ihm
ſo von ganzer, gluͤhender Seele von Gotterſleht;

und — moͤgeſt Du, Allguͤtiger! es geben, daßer

vorzuͤglich unter detnem Schutze, die
ſchoͤnſten Kleinode, die dein Wort und dein Geiſt
ihm in dieſem Leben gewaͤhren koͤnnen, Tugend

und Religion, nie aus ſeinemHerzen verliere!
Wenige Zeit nach meiner Verheyrathung,im

Herbſtm. des J. 1798 ſteng ich an, mit Berathung

und Gutheißen E. Hochwuͤrdigen Kirchen⸗Convents,
unter Gottes gnaͤdigem Beyſtande Theolog ie zu
ſtudieren; und brachte es auch durch Seine un⸗
verdiente Gnade und Segen dahin, daß ich im

Maymonate des J. 1795,nach uͤberſtandenen ge⸗
woͤhnlichen Tentaminibusund Examinibus von
Venerando Conventu Theologorum als Candi⸗

dat in das 5. Predigtamt aufgenommen wur⸗

de, und am19. deſſelbigen Monats inder Kirche

zu St. Martin meineProbepredigtablegte.

Vondieſer Zeit an predigte ich, neben meinen

Schularbeiten, und dem beſondern haͤuslichen Ju—
gendunterrichte, den ich ertheilte, oͤfters in unſern
Kirchen zu Stadt und Land, theilte die H. Sakra⸗

mente aus, und weihte michallen uͤbrigen Beſchaͤf⸗

tigungen eines chriſtlichen Lehrers, bis es der Gnade
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und Guͤte meines ewigen Heilandes und Erbarmers
im Himmelgeſtel, mich Montags den 29. Herbſt⸗

monat 1800 durch meine Erwaͤhlung zur Pfarr⸗
ſtelle der chriſtl Gemeindenzu Diegten

und Eptingen naͤher und mehr noch in den
Weinberg ſeiner Kirche zu rufen, die Er mit Sei⸗

nem theuren Blute gegruͤndet und erloͤſet hat. Ich

uͤbernahm auch den Hirtenſtab uͤber dieſe meine
lieben Gemeinen, Sonntags den 7. December eben⸗

deſelbigen Jahres, in feyerlich erhaltener Einſeg⸗

nung durch die Handund das Wortmeines, nun

in Gott ruhenden Herrn Amtsvorfahren des Hru.

M. Sebaſtian Spoͤrlins, welcher von hier zur
Pfarrey Siſſach berufen worden war.
Den 14. und 21. Dec.hielt ich meine Antritts⸗

predigten, in Eptingen und Diegten.

Wasich nun bisher etwann Gutes gethan, oder

geſtiftethabe, bey meinem mir angewieſnen Wir⸗

kungskreiſe, und bey meiner Schule, bey meinem

Unterrichte im ganzen vorherigen Leben das iſt

nicht mein Werk, o Gott! nein, ſondern dein
Werk, Du, der Du in uns Schwachenoft Deine
große Gnade unddeine Staͤrke beweiſeſt. Dank
Dir, und Ehre Dirdafuͤr, du Heiliger! wennich
nicht unnuͤtz geweſen bin in deinemDienſte — und

Dir und deinem Segen empfehle ich fuͤr Zukunft

und Ewigkeit die Seelen, die Du mirhienleden



anvertraut haſt. „Heilige ſie in deiner

Wahrheit — deinWort iſt die Wahr—

heit!“ (Joh. 17, 17) Laßſie deine Guͤte fuͤhlen,

und mich die Freude erleben, daß ich ſie einſt wie⸗

der, ſelig gemacht durch den Glauben an Chriſtum

Jeſum, vor deinem Throne antreffen, und ewig mit

ihnen deine Gnade preiſen moͤge!

Mir aber, o Herr! Gott meines Troſtes, und

mein Heil! verzeihe gnaͤdiglich alle meine Suͤnden

und Uebertretung, jede Unterlaſſung des Guten,

jede Vollbringung des Boͤſen. Deine Gnadeſey mit

mir im Leben, und im Tode! und einſt — fruͤhe

oder ſpaͤt— wenn dieſe Zeilen in der Naͤhe meines

Staubesabgeleſenwerden von H.Staͤtte, wenn

meine Seele ſich bereits ſchon, den Feſſeln dieſes

irdiſchen Leibesentwunden, aufgeſchwungen hat zum

ernſten, heiligenThrone, wo mein Richter und Ver⸗

gelter ſitzet,da nn mein Vater! dann mein Er⸗

loͤſer! Gnade vor Recht dem Suͤnder, Vergebung

dem uebertreter, und Leben und Seligkeit ihm, der

durch deinen Geiſt dieſe einzig von Direrbittet,

und in dem blutigen Opferder Verſoͤhnung ewiglich

ſuchen und un ſinden wird. Amen.

Diegten im November 1815.
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achtrag, ſpaͤterhin beygeſeßgte

Im Jahre 1820, Dienſtags den 1. Auguſt,
gefteles dem Herrn, mich von meiner, bey 20

Jahren bekleideten Pfarrſtelle zu Diegten und Ep⸗

tingen, wieder in meine Vaterſtadt, und zwar
durch die Wahl dergeliebten Gemeinde zu St. Peter

und das, mich dabeybeguͤnſtigende Loos, zur wey⸗
ten Diakonats⸗Stelle daſelbſtzu berufen.

Dieſes wichtige und mir ſo theure Amt trat ich
darauf unter Gottes Segen, Sonntags den 22Oect.

eben dieſes Jahres an; unddie ſchoͤne Schriftſtelle

Jeſan. 9, 4. „Meine Sache iſt des

Herrn, und mein Amt meines Gottes—

war der Text meines, im MorgenGottesdienſte

dieſes Tages gehaltnen erſtenoͤfentlichenVortrages

an die Gemeine.

Beygefuͤgt.

Soweit geht der, von dem ſel. Herrn Pfarrer

niedergeſchriebene Aufſatz.

Die Dauer dieſer ſeinerneuen, und chm ſo

erwuͤnſchten Amtsfuͤhrung an der Petriniſchen Ge⸗
meinde, erſtreckte ſichnun blos auf Jahre.

In derſelben aber giengſein redliches Beſtreben
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unverkennbar dahin, nach moͤglichſten Kraͤften in

dieſem ihm angewieſenen Theile des Denberges

des Herrn zu arbeiten.

MitLuſt und Freude, mit Waͤrme und Sal⸗

bung verkuͤndigte er von heiliger Staͤtte das Evan⸗

gelium des Lebens; ſchaͤmte ſich dieſes Evangeliums

von Chriſto nicht nur nicht, ſondern predigte

Jeſum den Gekreuzigten, den Einen zwar eine

Thorheit, den Andern eine Aergerniß, Ihm aber,

und vielen die ihn hoͤrten, gottliche Fraft und

goͤttliche Weisheit.

Mitunermuͤdetem Fleiße arbeitete er an dem

Religions⸗Unterrichte der Knaben dieſer Gemeinde,

und ſo ſehr ihmauch ein großer Theilderſelben

dieſe ſo wichtige Arbeit durch ihr Betragenerſchwerte,

ſo fuhr er doch unverdroſſen fort,ſich auch hierin

als einen treuen Knecht ſeines Herrn zu beweiſen.

Und woer dann immer am KrankenbetteLei⸗

dende zu troͤſten, und der Armenſich anzunehmen

Gelegenheit fand, ſo thater es mit Freuden und

mit einem Herzen voll Theilnahme und Liebe.

Eben ſo bewies er ſichauchim allgemeinen

gegen Jedermann zuvorkommend, geſellig, wohl⸗

wollend, theilnehmend, und warſeinen Amtsbruͤ⸗

dern in herzlicher Liebe zugethan.

Im Merzmonatdieſes Jahrs wurde ihm nun

noch die große Vaterfreude zu Theil, ſeinen einzigen
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wuͤrdigen Herrn Sohn, aufsgluͤcklichſte verehelicht
zu ſehen, und die Hoffnung that ſeinem gefuͤhl⸗
vollen Herzen wohl, noch eine Zeitlang von dem

Gluͤcke ſeiner Kinder, die er ſo innig erte, Zeuge

zu ſeyn.

Allein ganz unerwartet vereitelte eine hoͤhere

Hand dieſe ſuͤßen Hoffnungen: denn als er am

verwichenen Samſtag noch, obgleich ſich ſchon un—
wohl fuͤhlend, die Betſtunde gehalten hatte, wurde

er bey ſeiner Nachhauſekunft von Leibesſchmerzen

und Mattigkeit in den Gliedern befallen. Doch,
da er dieſe Unbequemlichkeiten nur fuͤr voruͤberge⸗
hend hielt, ſah' er ſich erſt den andern Morgen
nach aͤrztlicher Huͤffeum. Auch damals beſtanden

noch ſeine Beſchwerden blos in leichter Kolik, hin⸗

gegen war der große Schwaͤchenzuſtand ſehr auf—
fallend. Nicht lange aberdauertedieſes ſeintuͤckiſches
Uebel, in den Erſcheinungen gewoͤhnlicher Zufaͤlle,
fort, ſondern ſchon nach 12 Stundenſtellten ſich
Delirien mit allen Zeichen eines allgemeinen boͤsar⸗
tigen Ergriffenſeyns des Nervenſiſtemes ein.
rrotz aller angewandten Beſtrebungen des Herrn
Arztes und Freundes, undaller ſorgfaͤltigen Pflege

vonSeite der bekuͤmmerten Gattin und treuen
Kindern, ſchritt die Krankheit mit unaufhaltſamer
Heftigkeit fort: nie mehr kehrte das Bewußtſeyn
zuruͤck, und nachdem nun der dem Tode ſo nahe
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llehe Kranke, in dem letztern Dienſtags-Morgen—⸗

Gottesdienſte, von der, ihren Seelſorger liebenden

Gemeinde, in ihrem Gebete, dem Herrn zu einer

ſeligen und ſanften Aufloͤſung noch empfohlen wurde,

ſo erfolgte dieſelbe wenige Minuten darauf, und

er verſchied, ruhig, ſanft und ſelig in dem Herrn,

nachdem er hienieden zugebracht hutte 55dahre

und 11Monate.

Moͤge nun auch an ihmjeneſchoͤne—

des Herrn in Erfuͤllung gehen: 5 Die Lehrer

werden leuchten wie des Himmels Glanz,

und die Viele zur Gerechtigkeit gewie—⸗

ſen haben, wie die Sterne immerund,

ewiglich. (Daniel 12, 83.)

Moͤge aber auch der von ihm ausgeſtreute Saame

des Evangeliums bey den 8 Gemeinden, denen er

diente, immer mehr aufgehen, und Fruͤchte tragen

zu des Herrn Preis, und vieler Seelen Seligkeit.

Moͤge der Gottalles Troſtes, das tiefverwun⸗

dete Herz ſeinergebeugten guten Gattin ſelbſt heilen,

und ſie aufrichten in ihrer gerechten Traurigkeit,

durch die Ueberzeugung,daßAlles was Er

thue, wohlgethan ſey, und daß auf fromme

Chriſten e in ſt egere

warte.

Mitdieſem Troſte —* er * den Herrn

Sohn und die Frau Sohnsfrau, welche in dem



Vollendeten einen ſo guten Vater eben ſo herzlich
liebten als nunmehr ſchmerzlichbeweinen, ſo wie

alle uͤbrigen geehrten Anverwandten und Freunde,

die ſeinen Hinſcheid beklagen, erquicken, beruhigen,

ſtaͤrken, und ihnen allen ein Gott des Troſtes
ſeyn!

Zum Schluſſe aber up ich nun noch dem ge—
liebten vollendeten Amtsbruder meinen aufrichtigen

Dank nach,fuͤr alle Freundſchaft, Liebe und Theil⸗
nahme, welche er mir fruͤher ſchon, alslaͤndlicher
Nachbar, und nunſpaͤter, alseinſchaͤtzbarer College

bewieſen hat — und mitdieſem meinem Danke,

auch den, ſo vieler Glieder unſrer Gemeinde,

fuͤr ſeine Liebe und Treue, und fuͤr ſo manchen
Segen, den er, unter dem Beyſtande des Herrn,
verbreitethatte — mit dem herzlichen Wunſche,
daß, da er als ein getreuer Knecht aͤber
dem Wenigern getreugeweſen iſt, der

Herr ihn nunmehruͤber Vieles ſetzen
wolle in ſeiner Herrlichkeit.

Endlich geht mein inniger Wunſch dahin, daß

der Herr, an die Stelle des Verewigten, dieſer
theuren Gemeinde wieder einen Mann nach ſei⸗
nem Herzen zumLehrer ſchenken, und daß Er
uns Allen — ſelbſt Lehrer, und Fuͤhrer ins ewige
Leben ſeyn wolle — Amen.

 



Als Zeichen

wahrer Hochachtung und innigen Dankes

ond men de m

im Ehriſto Entſchla fenen

ihrem Lehrer und Seelſorger
die von ihm auf das heil. Pfingſtfeſt 1828

unterrichteten Jünglinge

dieß Td rauergedicht.

 

Une Thränen fließen

Für einen treuenHirt —

Mußt' er ſeinAuge ſchließenn
Damit's geöffnetwird.
Die Herrlichkeit zu ſehen,

Die Gott nur dem verſprach,
Der hier im irdſchen Leben
Nur nach dem ewgen ſah.

Wohl trau'rt nun die Gemeine,

Um ihren treuen Hort

Begleitet die Gebeine
An der Verweſung Ort.

Doch aber lebt die Seele

Nunfort an jenem Ort,

Woesbleibt immer helle,
InGottes ſicherm Port.
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Gegangeniſt der Treue,

Zur Wohnungſeines Herrn.

Er zeigt ſich da aufs neue,

Als Diener Gottesgern.

Er führte hin uns Kinder,

Den Wegzu Jeſu Chriſt,

Und lehrt' uns daß wir Sünder,

Allein Gottheiligiſt.

Obgleich ſein Leib jetzt ſinke

Zur kühlen Erdengruft,

Sobleiben ſeine Winke,

Unsnoch in reiner Bruſt.

Drum,

o

ihr theuern Seelen,
Folgt ſeinem Wandel nach;

Das Ziel wirdnicht verfehlen,

Werfolget Gottes Sprach.

Geſchwind, ſehr ſchnell ereilet

Der ſchwarze Tod uns noch,

Ehmanſich ſchwach nur ſcheinet,
Schon zeiget er ſich,docch

Dem Frommennicht zum Schrecken

DemBöoſen nur zurPein;

An dieſem ſich zu rächen,

Und jenem Lohnzu ſeyn.

Baſel den 21. Herbſtmonat 1824.

 


